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Liebe Rotkreuzfreundinnen und -freunde, 
liebe an Hamburgs Rotkreuzgeschichte Interessierte, 

gerade in diesen Tagen ist es genau f¿nfzig Jahre her, dass ich zum Roten Kreuz gekom-
men bin ï in meinem Alter damals nat¿rlich zum Jugendrotkreuz. Das ist f¿r mich Anlass, in 
dieser Ausgabe den Anfªngen der Arbeit mit Jugendlichen und spªter auch mit Kindern im 
Roten Kreuz einmal nªher nachzugehen. Und nat¿rlich ist es auch Anlass, sich wieder ein-
mal der Bedeutung dieser Arbeit f¿r den Gesamtverband bewusst zu werden. Ich erinnere 
noch aus meiner eigenen Jugendrotkreuzzeit die Diskussion, ob wir denn nun Nachwuchs-
verband seien oder nicht. Ein guter Freund im Bundesausschuss des Jugendrotkreuzes 
brachte es f¿r mich damals auf die griffige und noch heute g¿ltige Formel: Wir sind nicht die 
Baumschule der Erwachsenengemeinschaften, sondern die Pflanzstªtte der Rotkreuzgesin-
nung. Und darum geht es: Sich um die Menschen ï egal welchen Alters ï, auf die der Funke 
einmal ¿bergesprungen ist, so zu k¿mmern, dass sie nicht nur die Idee weiterhin faszinie-
rend finden, sondern sich auch dauerhaft bei uns wohlf¿hlen. Und ein Blick in den Verband 
zeigt, dass dieses in unzªhligen Fªllen gut gelungen ist. Nicht ohne Grund sprechen wir da-
her sehr hªufig von der Rotkreuzfamilie ï mit allen dazugehºrigen Facetten.  

            Ihr 

Dr. Volkmar Schºn 

Konventionsbeauftragter 
des DRK Landesverbandes 
Hamburg e. V.  

Die Anfªnge der Jugendarbeit im Hamburger Roten Kreuz 

Jugendabteilungen der Kolonnen, 
Vaterlªndischen Frauenvereine und 
der Genossenschaft freiwilliger 
Krankenpfleger 

Der Beginn der Jugendarbeit in den 
einzelnen Hamburger Rotkreuzinstitu-
tionen lªsst sich anhand der ¿berlie-
ferten Berichte nicht immer exakt fas-
sen, bisweilen fanden sich bisher so-
gar ¿berhaupt keine Texte, sondern 
nur Bilddokumente. Der erste Zugang 
zu Jugendlichen als Helfenden ist si-
cherlich in den Erste-Hilfe-Kursen f¿r 
Sch¿ler zu sehen. Die Hamburger 
Kolonne richtete erstmals im Jahr 
1909 Sch¿lerkurse f¿r Schulen der 
I. Klasse der hºheren Lehranstalten 
ein. Bis 1934 erhielten auf diesem 
Wege 674 Sch¿ler eine Erste-Hilfe-
Ausbildung (siehe auch Ausgabe 41 
der Notizen).  

Der Erste Weltkrieg war dann offenbar 
der Anlass f¿r die Mªnnervereine, sich 
f¿r Jugendliche zu ºffnen. Manches 
deutet darauf hin, dass Ursache hier-
f¿r einerseits war, dass viele der akti-

ven Mitglieder zum Militªrdienst einge-
zogen wurden. Andererseits wurden 
wohl ¿ber diese Einbindung auch Ju-
gendliche auf den Militªrdienst vorbe-
reitet. Dabei sei in Erinnerung gerufen, 
dass die Hamburger Kolonne 1884 auf 
Initiative des Hamburger Kriegerver-
bandes gegr¿ndet worden war. Die 
Entwicklung in den einzelnen Hambur-
ger Rotkreuzverbªnden und in der 
Altonaer Kolonne soll nachfolgend bis 
zur Zeit des Nationalsozialismus ge-
trennt weiter betrachtet werden. F¿r 
die anderen auf heutigem Hamburger 
Staatsgebiet liegenden Rotkreuzver-
bªnde liegen keine schriftlichen Zeug-
nisse betreffend eventueller fr¿her 
Jugendarbeit vor. 

Hamburger Kolonne vom Roten Kreuz 

Der Jahresbericht der Hamburger Ko-
lonne f¿r das Jahr 1914 macht deut-
lich, welche Auswirkungen der Kriegs-
beginn auch auf den Personalbestand 
der Kolonne hatte.  
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Betrug die Zahl der aktiven Mitglieder 
noch zu Beginn des Jahres 149, wur-
den im Laufe der zweiten Jahreshªlfte 
94 einberufen, sodass zum Jahresen-
de nur noch 55 Aktive verblieben wa-
ren.  

Dieselbe Begeisterung, die der Kolon-
ne so viele altbewªhrte Mitglieder ent-
zog, weil sie freiwillig oder pflichtge-
mªÇ der hºheren Pflicht als Soldaten 
gen¿gten, trieb in den Tagen der Mo-
bilmachung und spªter zahllose J¿ng-
linge und Mªnner vom 15. bis zum 
60. Lebensjahre zur Kolonne, die 
nacheinander durch drei Kurse, bei 
denen die Abteilung Barmbeck die auf 
dem linken Alsterufer wohnenden Her-
ren ¿bernahm, die L¿cken ausf¿llte 
und uns die f¿r den Heimatsdienst und 
f¿r den Etappendienst erforderlichen 
Mannschaften sicherte. So bestand 
die Kolonne zum 1. Januar 1915 wie-
der aus 493 Mitgliedern, von denen 93 
im Etappendienst 
eingesetzt waren.  

Ein Jahr spªter wird 
unter den Ausbil-
dungskursen explizit 
f¿r die Zeit vom 
22. September bis 
20. Dezember ein 
Jungmannenkurs 
genannt. Weiter heiÇt 
es im Jahresbericht 
1915: Dem é Jung-
mannenkursus ging 
wªhrend der Som-
merferien eine kurze Unterweisung 
von Mitgliedern der 51 Jugendkom-
pagnien voraus. Etwa120 junge, gut 
geschulte Leute fanden sich zuerst am 
12. Juli im Kolonnenhause ein, wo 
Herr Oberst Becker, der Leiter der 
militªrischen Vorbereitung der Jugend, 
sie persºnlich einteilte und mit einem 
Hinweis auf die Wichtigkeit der zu er-
lernenden Dinge begr¿Çte. Darauf gab 
Dr. Carl Schultess einen ¦berblick 
¿ber die Bestrebungen der Verwunde-
tenpflege, die Entstehung der Vereine 
vom Roten Kreuz und ihre segensrei-
che Arbeit in den deutschen Eini-
gungskriegen und im jetzigen Kriege. 
Die Mitarbeit in ihnen sei das beste 
Mittel, unseren Soldaten f¿r die Vertei-
digung des Vaterlandes zu danken. An 
4 weiteren Donnerstag-Abenden ver-
sammelten sich die Sch¿ler zu theore-
tischen Vortrªgen von Herrn Dr. Krieg 
und zu praktischen ¦bungen im Tra-
gen und Verbinden unter Leitung von 
Herrn Laudi [der damalige Kolonnen-
f¿hrer]. Am 25. Juli machten sie eine 
¦bung in Neugraben und am 8. Au-
gust im Buchenwalde Dunkelkammer 
bei Bergedorf, worauf die Ausbildung 

mit einer Pr¿fung am Abend des 
12. August ihr Ende erreichte.  

Diese gemeinsame Arbeit gab die An-
regung zu dem vom 22. September 
bis 20. Dezember reichenden regel-
rechten Ausbildungskursus der Jung-
mannen, der é unserer Kolonne 34 
t¿chtige Mitarbeiter bis zur Einberu-
fung zum Heere zugef¿hrt hat. Den 
Fortgang auch dieses Kursus begleite-
te Herr Oberst Becker mit regem Inte-
resse und nahm am Erºffnungsabend 
und an der 
Pr¿fung teil, 
an der Pr¿-
fung auch 
Herr Major 
Zittel, der 
nach ihm die 
militªrische 
Vorbildung 
der Jugend 
leitet.  

Und im Bericht 
f¿r 1917 heiÇt 
es noch einmal: 
é mit Befriedi-
gung kºnnen 
wir behaupten, 
daÇ die jungen 
Mitglieder der 
Jahrgªnge 
1900 und 1901, 
aus denen die 
letzten Kurse 

zum groÇen Teile bestanden, den Er-
wartungen voll entsprochen haben. So 
werden wir, wenn das Heer die krªf-
tigsten von ihnen f¿r sich beansprucht, 
aus den j¿ngeren Jahrgªngen t¿chtige 
Nachfolger finden, f¿r die Dauer des 
Krieges und ¿ber den Friedensschluss 
hinaus. 

Wenn man die Ausf¿hrungen jedoch 
insgesamt betrachtet, kann von einer 
eigenstªndigen, wirklichen Rotkreuz-
Jugendarbeit 
wohl nicht die 
Rede sein.  

Aus den noch 
vorhandenen 
Jahresberich-
ten nach dem 
1. Weltkrieg 
finden sich 
dann vorerst 
keine Berichte 
mehr ¿ber eine 
Arbeit der Ko-
lonne mit Ju-
gendlichen. 
Erst die Fest-
schrift anlªss-

lich des 50-jªhrigen Bestehens der 
Hamburger Kolonne im Jahr 1934 gibt 
im Verzeichnis der aktiven Mitglieder 
einen Hinweis, ohne dass in den vor-
herigen Texten darauf eingegangen 
wird. In diesem Anhang befindet sich 
eine eigene Rubrik Jugendliche, unter 
der acht Jugendliche mit den Eintritts-
jahren 1932 bis 1934 aufgef¿hrt wer-
den. 

 

Genossenschaft freiwilli-
ger Krankenpfleger vom 
Roten Kreuz 

Besonders schwierig ist 
die Quellenlage zur Ge-
nossenschaft freiwilliger 
Krankenpfleger. Noch im 
Bericht ¿ber die Zeit von 
1918 bis 1930 ist die Re-
de davon, dass zumindest 
ordentliche Mitglieder erst 
mit Vollendung des 
18. Lebensjahres aufge-

nommen werden kºnnten. Das Mitglie-
derverzeichnis im Anhang o. g. Be-
richts weist dann auch nur separat 
nach den aktiven und vor den auÇer-
ordentlichen Mitgliedern eine Hoch-
schulabteilung mit zehn mªnnlichen 
und weiblichen Mitgliedern aus, die 
auf einen 1929/30 erstmals durchge-
f¿hrten Hochschulkurs f¿r Studentin-
nen und Studenten an der Universitªt 
Hamburg zur¿ckzuf¿hren ist.  ltere 
Berichte geben keine Hinweise auf 
Jugendliche. Dennoch liegt aus der 
Zeit des Ersten Weltkriegs ein Fotodo-
kument vor. Es zeigt Jugendliche in 
Rotkreuzbekleidung bei einer Trage-
¿bung, die von erwachsenen Rot-
kreuzangehºrigen beobachtet wird. 
Diese ¦bung findet auf dem Gelªnde 
des Rauhen Hauses statt, dem Gr¿n-
dungsort und langjªhrigen Sitz der 
Genossenschaft freiwilliger 
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Bericht ¿ber die ¦bung am 8. August 1915  

Auff¿hrung von Jugendlichen im 

Mitgliederverzeichnis von 1934  

Ansichtskarte der Fischerh¿tte vom Rauhen Haus  
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Krankenpfleger. Bisher konnte der 
Verfasser die nªheren Umstªnde die-
ses Fotos nicht aufklªren. 

 

Vaterlªndischer Frauen-H¿lfs-Verein 
vom Roten Kreuz 

F¿r den Vaterlªndischen Frauen- 
H¿lfs-Verein in Hamburg beginnt eine 
eigene Jugendarbeit erst einige Zeit 
nach Ende des Ersten Weltkriegs im 
Jahr 1925 ï und zwar sowohl im 
Hauptverein als auch in der Ortsgrup-
pe Langenhorn. So heiÇt es im Jah-
resbericht: 

Im September 1925 rief der Vaterlªn-
dische Frauen-H¿lfs-Verein vom Ro-
ten Kreuz die weibliche Jugend zur 
Mitarbeit auf. Denn bei der Mannigfal-
tigkeit der Ziele, denen unser Verein 
nachstrebt, kºnnen wir die Unterst¿t-
zung der Jugend nicht lªnger entbeh-
ren. Unsere Anregung ist auch nicht 
ohne Erfolg geblieben. Eine erfreulich 
groÇe Zahl junger weiblicher Hilfskrªf-
te hat sich uns zur Verf¿gung gestellt 
und schloss sich zu gemeinsamer Ar-
beit zusammen. So konnte eine Ju-
gendgruppe ins Leben gerufen wer-
den, die im Geiste der helfenden Liebe 
arbeiten will. Vom Vorstande des Ver-
eins wurde zur Gr¿ndung und Einrich-
tung die Summe von 200 RM. bewil-
ligt, von der zunªchst im Roten-Kreuz-
Haus [des Hamburgischen Landesver-
eins], FeldbrunnenstraÇe 7, ein Zim-
mer gemietet wurde. Die Mitglieder 
fanden sich dort regelmªÇig zu fleiÇi-
ger Arbeit zusammen. F¿r die Nªhstu-
be muÇten Stoffe und Muster be-
schafft werden. é Die Schreibstube 
arbeitete an der Erledigung der man-

nigfachen Arbeiten des Vereins. Ge-
sangesfrohe und sangeskundige Mit-
glieder schlossen sich zu einem Chor 
zusammen, é  

Eine grºÇere Zahl der Jugendmitglie-
der nahm an dem Samariterkursus 
teil, einige von ihnen legen am Anfang 
des neuen Jahres im Eppendorfer 
Krankenhaus ihre sechswºchige prak-
tische Pr¿fung ab, wªhrend andere 
den Fortbildungskursus f¿r allgemeine 
soziale F¿rsorge und Sªuglingspflege 
besuchen werden. Manche der jungen 
Mªdchen arbeiten zweimal wºchent-
lich von 8 bis 1 Uhr in einer Kinderkrip-
pe, andere haben sich f¿r Hilfe in den 
Kinderhorten zur Verf¿gung gestellt. 
Ende November veranstaltete die Ju-
gendgruppe in dem Gemeindesaal der 
St.-Andreas-Kapelle ihren ersten Un-
terhaltungsabend. é Am 14. Novem-
ber hatte die Jugendgruppe die Freu-
de, einer Einladung der Firma 

Blohm&VoÇ folgend dem Stapellauf 
des Hapag-Dampfers ĂHamburgñ bei-
wohnen zu d¿rfen. Das imposante 
Schauspiel, das vielen von ihnen wohl 
zum erstenmal geboten wurde, wird 
den Teilnehmerinnen unvergeÇlich 
bleiben. é 

Die Jugendgruppe hat heute 80 zah-
lende Mitglieder, von denen aber ein 
Teil infolge Berufstªtigkeit nicht die 
Zeit hat, sich den Aufgaben des Ver-
eins restlos zu widmen. é 

Und weiter findet sich im selben Jah-
resbericht zur Ortsgruppe Langen-
horn: 

Im Berichtsjahr ist auch eine Jugend-
gruppe gegr¿ndet worden. Sie zªhlt 
jetzt 37 Mitglieder. Einmal wºchentlich 
kommen die Mitglieder zusammen. 
Am 15. April, auf dem Stiftungsfest der 
Ortsgruppe, erfreute die Jugendgrup-
pe durch h¿bsche Vorf¿hrungen. Bei 
dem Erntedankfest hatte sie mit der 
Auff¿hrung des Festspiels ĂFr¿hling, 
Sommer, Herbst und Winterñ einen 
groÇen Erfolg, so daÇ sie die Auff¿h-
rung noch einmal in der Krankenan-
stalt Langenhorn zur grºÇten Freude 
vieler wiederholte. Am 20. Dezember 
veranstaltete die Jugendgruppe eine 
wohlgelungene Adventsfeier. 

In beiden Jugendgruppen setzte sich 
die positive Entwicklung in den folgen-
den Jahren zunªchst fort.  

Die Gruppe des Hauptverbandes zªhl-
te ein Jahr spªter 106 Mitglieder und 
zog in das Vereinshospital um, die 
Gruppenstunden fanden jetzt im 
Schwesternwohnzimmer statt. F¿r 
Langenhorn wird im Folgejahr nicht 
nur die Jugendgruppe, sondern dane-
ben auch eine Kindergruppe aufge-
f¿hrt. Die Gruppe der Kinder kam 
ebenfalls an 44 Nachmittagen zusam-
men. Diese wurden mit Spiel, Gesang, 
Handarbeiten und kleineren Ausfl¿gen 
ausgef¿llt. 

F¿r das Jahr 1927 zeigt der Bericht f¿r 
den Hauptverband, dass auch die 
Selbstverantwortung in der Jugend-
gruppe gestªrkt wird: Die Jugendgrup-
pe wªhlte in der Zusammenkunft vom 
10. Oktober 1927 ihren eigenen Vor-
stand ï eine 1. Vorsitzende, eine 1. 
Schriftf¿hrerin, eine 1. Schatzmeisterin 
und jeweils eine Stellvertreterin. Aller-
dings darf nicht davon ausgegangen 
werden, dass es sich dabei selbst 
durchweg um Jugendliche handelt, 
wie zumindest der Doktortitel bei einer 
der Gewªhlten deutlich macht.  

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ пύ 

Trage¿bung von jugendlichen Rotkreuzhelfern in der Zeit des 1. Weltkriegs 

wohl beim Rauhen Haus; das Foto wurde 1914 in der New York Times verºffentlicht.  
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Man beschloÇ, alle 14 Tage zusam-
menzukommen. é Allmªhlich ge-
wºhnte man sich daran, selbstªndig 
Entschl¿sse zu fassen. Auch gab es 
jetzt erstmals einen Jugendaustausch, 
zu Gast war eine Jugendgruppe aus 
Neuwied; im Folgejahr fand der Ge-
genbesuch statt. 1927 nahmen zudem 
zwei Mitglieder an einer Jugendtagung 
in Berlin teil, auf der sich die verschie-
denen Jugendabteilungen ¿ber ihre 
Tªtigkeitsbereiche austauschten. Aus-
tausch von Jugendgruppen und Teil-
nahme an Jugendtagungen setzen 
sich auch in den Folgejahren fort. Ab 
1929 sind die Hamburgerinnen auch 
im Berliner geschªftsf¿hrenden Vor-
stand vertreten.  

Und f¿r die Arbeit in Langenhorn wird 
1927 neben der Arbeit der Jugend-
gruppe ¿ber die der Kindergruppe be-
richtet: Die Kindergruppe kam an 37 
Nachmittagen zusammen, an denen 
gehandarbeitet, gespielt, gesungen 
und vorgelesen wurde. Die wªhrend 
der Sommermonate in Langenhorn 
weilenden Saarkinder waren stets 
hocherfreut, an diesen Zusammen-
k¿nften teilnehmen zu kºnnen. 

Die Jahresberichte zeigen jetzt eine 
weitere Ausweitung der sozialen Akti-
vitªten wie die ¦bernahme von Paten-
schaften f¿r bed¿rftige Kinder, die re-
gelmªÇig besucht wurden und bei de-
nen die Jugendgruppe f¿r Kleidung, 
Unterbringung im Erholungsheim u. ª. 
sorgte. F¿r die Weihnachtsbescherung 
findet sich im Bericht von 1928 folgen-
de Beschreibung: Am nªchsten Tage 
wurden im Hause der 1. Vorsitzenden 
der Jugendabteilung die Pakete ge-
packt. Die angefertigten Sachen wa-
ren dort am gleichen Tage zur Besich-
tigung ausgestellt. Am folgenden Tag 
wurden die Pakete den Familien ins 
Haus gebracht, wir wollten nªmlich 
den Eltern die Gelegenheit geben, den 
Kindern die Sachen selbst zu besche-
ren. Auf jedem Paket war ein Weih-

nachtslicht befestigt, das vor der Woh-
nung angez¿ndet wurde. 

Und in der Jubilªumsschrift der Orts-
gruppe Langenhorn von 1930 heiÇt es 
zur Jugendarbeit: Hier ist auch der 
Ort, der schºnen Feierstunden zu ge-
denken, welche die Ortsgruppe im 
Verein mit ihrer Jugendabteilung den 
Langenhorner ĂAlten und Rentnernñ 
bereiten durfte. é Kein Erntedankfest, 
keine Weihnachtsfeier, kein Rentner-
Nachmittag ist seitdem [seit Gr¿ndung 
der Jugendabteilung] zu denken ohne 
die Mitwirkung der Jugendabteilung. 
Die Jugend setzte sich voll ein f¿r die 
Rotkreuz-Jubilªumsspende, f¿r die 
Sammlungen zum Rotkreuztag, sie 

half am M¿t-
tertag und 
diente be-
reitwilligst 
den Bestre-
bungen des 
kirchlichen 
Jugendam-
tes in unei-
genn¿tziger 
Weise. 

Leider lie-
gen dem 
Verfasser 
keine Jah-
resberichte 
f¿r die Zeit 

nach 1931 vor, sodass die Entwick-
lung in den Folgejahren bis zur NS-
Zeit bisher 
nicht weiter-
verfolgt wer-
den kann. 

Auch andere 
Vaterlªndi-
sche Frau-
envereine, 
die in zu-
nªchst preu-
Çischen, 
erst mit dem 
GroÇ-Ham-
burg-Gesetz 
von 1937 zu Hamburg gehºrenden 
Gemeinden bestanden, hatten damals 
offenbar vereinzelt eigene Jugend-
gruppen. So ist im Jahresbericht des 
Vaterlªndischen Frauenvereins vom 
Roten Kreuz Eidelstedt f¿r das Jahr 
1928 verzeichnet: Zum Osterfeste 
sammelte die Jugendabteilung ca. 500 
Eier und verteilte sie an Kranke und 
Alte. Und ein Jahr spªter heiÇt es: Bei 
20 Kranken sang Schwester Betty mit 
Mitgliedern der Jugendgruppe Ad-
ventslieder u. brachte Adventskrªnze. 
Angaben ¿ber die Arbeit der Jugend-
abteilung finden sich noch bis in den 

zuletzt vorliegenden Jahresbericht 
des Vereins f¿r das Jahr 1933. 

Beim Vaterlªndischen Frauenverein 
zu Niendorf weist das Handbuch des 
Vaterlªndischen Frauenvereins von 
1916 zudem einen Jungmªdchenver-
ein im Pastorate unteren Aktivitªten 
auf, bei dem es sich mºglicherweise 
ebenfalls um eine eigene Jugend-
gruppe gehandelt hat. In den vorlie-
genden Berichten aus der Zeit der 
Weimarer Republik finden sich je-
doch keine entsprechenden Hinweise 
mehr. 

 

Sanitªtskolonne vom Roten Kreuz 
zu Altona 

Die Altonaer Sanitªtskolonne gr¿nde-
te am 6. August 1929 auf Anregung 
von Sanitªtsrat Dr. Kremser eine ei-
gene Jugendgruppe mit bereits im 
Gr¿ndungsjahr 35 Jugendlichen im 
Alter von 14 bis 18 Jahren.  

Im Folgejahr wie auch in spªteren 
Jahren nahm der zur F¿hrung be-
stimmte Kam. Mahncke an der Ta-
gung der Jugendgruppen der Sani-
tªtskolonnen in Berlin teil.  

Aber bereits im zweiten Jahr des Be-
stehens ist eine Reduzierung der 
Zahl der Mitglieder der Jugendgruppe 
auf 29, im dritten eine weitere auf 18 
festzustellen, nachdem 7 der Kolonne 

beigetreten 
waren. Unter 
den verblei-
benden Mit-
gliedern wa-
ren zehn im 
Alter von 14 
bis 18 Jah-
ren, acht 
zwischen 18 
und 22 Jah-
ren alt.  

¦ber die Ak-
tivitªten findet sich im Jahresbericht 
1931/32 der Kolonne Folgendes: Die 
Jugendgruppe trat wºchentlich ein-
mal zu ¦bungen im Kolonnenhause 
zusammen. Zur Ausbildung in der 
Ersten Hilfe und im Krankentransport 
nahmen die Mitglieder am Kursus der 
Kolonne teil. Ausser einigen Ausmªr-
schen beteiligte sie sich an den Aus-
sen¿bungen und Veranstaltungen der 
Kolonne. é Die Mitglieder beteiligten 
sich an der Geld- und Kleidersamm-
lung des Winterhilfswerks. 

 

όCƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ рύ 

Rentner-Kaffeestunde  

Bericht ¿ber die Gr¿ndung der Jugendabteilung  
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Dennoch war der Ab-
wªrtstrend nicht zu stop-
pen. Im Bericht 1935/36 
weist die Statistik ledig-
lich noch 6 Mitglieder auf 
und die Auflºsung der 
Jugendgruppe wird be-
reits angedeutet. Sie 
erfolgt zum 1.4.1936, 
was sicherlich auch mit 
den Verªnderungen im 
Nationalsozialismus zu 
tun hat. 

 

Gr¿ndungsversuche eines Jugendrot-
kreuzes in der Weimarer Republik 

Nach Gr¿ndung des Deutschen Ju-
gendrotkreuzes 1925 gab es auch 
seitens des Hamburgischen Landes-
vereins Bem¿hungen, hier ein Jugend-
rotkreuz an den Schulen zu gr¿nden. 

Der Jahresbericht 1927 weist erstmals 
ein eigenes Kapitel XIII. Jugendrot-
kreuz aus. 

Diese Bewegung, die in Hannover und 
in anderen Teilen des Reiches eine 
erfreuliche Entwicklung erfahren hat, 
konnte in Hamburg infolge der passi-
ven Haltung der Oberschulbe-
hºrde und der Lehrerschaft 
noch keinen Eingang finden, 
wenn auch die Zeitschrift f¿r das 
Jugendrotkreuz ĂDeutsche Ju-
gendñ allseitig anerkannt wird 
als die beste Jugendzeitschrift 
ihrer Art.  

Die starken ethischen Krªfte, die 
in der Jugendrotkreuz-
Bewegung schlummern, werden 
sicher einst auch in Hamburg 
die Lehrer, nachdem sie sich 
von der neutralen Einstellung 
des Roten Kreuzes ¿berzeugt 
haben, nutzbar machen. é Da-
gegen hat die Bewegung durch 
die sich stetig ausbreitende Schulkor-
respondenz hamburgischer Schulklas-
sen mit auslªndischen Schulen einen 
auÇerordentlich erfreulichen Auf-
schwung genommen, und gerade 
Schulkorrespondenzmappen, die aus 
dem Verkehr mit Hamburger Schulen 
hervorgegangen sind, wurden aner-
kannt als die besten ihrer Art. Den 
Lehrerinnen und Lehrern, die so weit-
blickend waren, von sich aus den Rot-
kreuz-Gedanken in die Jugend hinein-
zutragen, sei an dieser Stelle mit herz-
lichem Danke gedacht (S. 14/15). 

Ein Jahr spªter finden sich im Jahres-
bericht des Hamburgischen Landes-
vereins unter dem Kapitel VIII die fol-

genden Anmerkungen: éAuch in 
Hamburg ist die Bewegung im Keim 
geblieben; nur vereinzelte Zellen er-
halten sich am Leben.  

Nur auf einem Gebiet zeigt sich in vie-
len Kreisen auch bei uns mehr Interes-
se, und das ist der Austausch der 
Sch¿lerkorrespondenz. Wir hatten des 
ºfteren Gelegenheit, mit groÇer Liebe 
zusammengestellte Schulkorrespon-
denzmappen aus Frankreich, Amerika, 
Belgien und ¥sterreich zu vermitteln, 
und bereitwillig haben Hamburger 
Schulkassen, die Kinder von 8 bis 14 
Jahren beherbergen, sich an dem in-
ternationalen Austausch beteiligt 
(S.14/15). 

Die Jahresberichte 
1929 bis 1937 enthal-
ten dann keinerlei 
Hinweise mehr auf 
die Arbeit des Ju-
gendrotkreuzes und 
es muss davon aus-
gegangen werden, 
dass diese allenfalls 
noch einige wenige 
Jahre im kleinen Um-
fang auf dem bisheri-
gen Feld der Schul-
korrespondenz ihre 
Fortsetzung gefun-
den hat.  

 

Jugendarbeit in der Zeit 
des Nationalsozialismus 

Mit dem Nationalsozia-
lismus folgten ein-
schneidende  nderun-
gen auch f¿r das Deut-
sche Rote Kreuz und 
dessen Jugendarbeit 
und das noch vor In-
krafttreten des DRK-
Gesetzes vom 9. De-
zember 1937 und der 
damit verbundenen 
Auflºsung von dessen 

Vereinsstrukturen. 

Die Frauenarbeit wurde zunehmend 
auf die Arbeit der Schwesternschaften 
und die Ausbildung weiblicher Hilfs-
krªfte f¿r den Amtlichen Sanitªtsdienst 
reduziert, die Wohlfahrtsarbeit musste 
an die NS-Volkswohlfahrt abgegeben 
werden.  

Ab dem 1. Oktober 1935 durften weib-
liche Hilfskrªfte des Deutschen Roten 
Kreuzes im Alter von 18 bis 21 Jahren 
nur noch unter den Mitgliedern des 
nationalsozialistischen Bundes Deut-
scher Mªdel (BDM) ausgebildet und 
verpflichtet werden.  

Das Abkommen des DRK mit der 
Reichsjugendf¿hrung vom obigen Da-
tum regelte zudem, dass in Zukunft 
der gesamte Nachwuchs des Deut-
schen Roten Kreuzes ausschlieÇlich 
durch die Hitler-Jugend (HJ) sicherzu-
stellen sei und sich die Weiterf¿hrung 
eigener Jugendgruppen des DRK da-
mit er¿brige. Die in den Jugendgrup-
pen des DRK befindlichen Jugendli-
chen unter 18 Jahren, die noch nicht 
der HJ angehºrten, seien bei Eignung 
zum 30.6.1936 in diese zu ¿berf¿hren 
und das DRK habe zur Ergªnzung 

seines Nachwuchses 
alljªhrlich seinen Be-
darf bis zum 30. Juni 
bei der Reichsjugend-
f¿hrung anzumelden. 

Damit hatte eine ei-
genstªndige Jugend-
arbeit im Deutschen 
Roten Kreuz ihr vor-
lªufiges Ende gefun-
den. Gleichwohl fan-
den sich auch weiter-
hin Jugendliche ï ab 
einem Alter von 16 
Jahren ï in den DRK-
Kreisstellen als Anwªr-
ter bzw. Mitglieder. 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ сύ 

Wiedergr¿ndung 

Jugendgruppe Altona (1932) 

DRK-Ausweis eines 16jªhrigen 

Mitglieds der Kreisstelle Hamburg 1  

Jugendliche Rotkreuzhelfer der Bereitschaft 

(m) Hamburg 2/1 [ehemals Hamburger Ko-

lonne] in der NS-Zeit beim Anlegen eines 

Verbandes. In der Mitte Karl-Heinz Mannel  
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des Jugendrotkreuzes nach dem 
Zweiten Weltkrieg 

Bereits bei der 1. Sitzung der so ge-
nannten Bezirksbereitschaftsf¿hrer 
nach dem Zweiten Weltkrieg, am 
26. September 1945, stand das The-
ma Jugendrotkreuz auf der Tagesord-
nung: Dann muss mit dem Wiederauf-
bau des Jugendrotkreuzes begonnen 
werden. Die fr¿here HJ-Zugehºrigkeit 
darf bei den Jugendlichen kein Hinde-
rungsgrund f¿r den Eintritt in das Ju-
gendrotkreuz sein, da ja die Jugend 
zwangsweise vom 10. Lebensjahr ab 
in der HJ sein musste. Ausserdem 
wªre sonst auch die ganze Arbeit des 
Jugendrotkreuzes in Fra-
ge gestellt. Bis zu wel-
chem Grade ehemalige 
HJ-F¿hrer zum Jugend-
rotkreuz zugelassen wer-
den kºnnen, muss noch 
geklªrt werden. F¿r die 
Leitung des Jugendrot-
kreuzes muss nach Mºg-
lichkeit ein politisch unbe-
lasteter Junglehrer gefun-
den werden, der F¿hlung 
mit der Jugend hat. é 
Auch im Jugendrotkreuz 
werden die Jugendlichen 
schon in der Ersten Hilfe 
ausgebildet und in die 
Arbeit des Roten Kreuzes 
eingeweiht. 

In der Niederschrift ¿ber 
die 1. Sitzung des [Landes]Vorstandes 
vom 18.2.1948 heiÇt es unter Punkt 3: 
Die Bildung des Jugend-Rot-Kreuzes, 
ein Punkt, der nach der Schilderung 
von Herrn Kºster und Herrn Ritter 
[damaliger Hamburger Rotkreuzprªsi-
dent] anlªsslich des Besuchs bei der 
Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften in 
Genf besonders ausgiebig bespro-
chen wurde, soll von allen Kreisver-
bªnden nach den gegebenen Verhªlt-

nissen, sei es ¿ber die Schulen oder 
durch Erweiterung der bereits beste-
henden Jugend-Gruppen in Angriff 
genommen werden. Gerade f¿r das 
Jugend-Rot-Kreuz wurde von der 
Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften 
materielle Hilfe im Rahmen der Mºg-
lichkeiten versprochen.  

Grundidee des Jugend-Rot-Kreuzes 
ist es, Kinder und Jugendliche im 
Geiste des Roten Kreuzes zur Nªchs-
tenliebe, zur Achtung den Mitmen-
schen und auch den Sachwerten ge-
gen¿ber zu erziehen. Altersmªssig 
w¿rde einmal eine Kindergruppe von 
6 bis 14 Jahren und eine Gruppe f¿r 

Jugendliche von 14 bis 
18 Jahren, aus der 
dann schon geeignete 
Krªfte f¿r den Nach-
wuchs in den Bereit-
schaften herangebildet 
werden kºnnten, in Fra-
ge kommen.  

Um in der ganzen Sa-
che weiterzukommen 
und ihr den nºtigen 
Kopf zu geben wurde 
beschlossen, dass die 
Kreisverbªnde umge-
hend je einen mªnnli-
chen und weiblichen 
DRK-Angehºrigen mel-
den, der geeignet wªre, 
die Bildung des 
Jugend-Rot-Kreuzes in 

den einzelnen Kreisverbªnden als 
Beauftragter des Landesverbandes zu 
leiten. Herr Kºster w¿rde vorlªufig als 
Schriftf¿hrer die Spitze des Jugend-
Rot-Kreuzes ¿bernehmen. 

Und so fanden dann am 28. Septem-
ber und am 29. Oktober desselben 
Jahres die ersten zwei Jugendrot-
kreuzbesprechungen statt, an denen 
die Gruppenf¿hrer und -f¿hrerinnen 
der Jugendabteilungen des Roten 

Kreuzes und im zweiten Teil auch die 
Sachbearbeiter f¿r Jugendfragen der 
einzelnen Kreisverbªnde teilnahmen. 
In der Besprechung vom 28.9. heiÇt 
es u. a.: In den Jugendgruppen muss 
vor allen Dingen b¿ndisches Leben 
entwickelt werden, é So f¿hrt man 
neben besonderen Erste-Hilfe-Kursen 
f¿r Jugendliche Schwimmabende 
(Vorbereitung auf die Rettungs-
schwimmpr¿fung), Bastelabende und 
Heimabende durch, auf denen ge-
meinsam gebastelt und gespielt wird. 
Ausserdem werden Wochenendwan-
derungen durchgef¿hrt. Auch die The-
men Haftpflichtversicherung, Auf-
sichtspflicht, Dienstbekleidung, wie 
spezifisch die EH-Kurse f¿r Jugendli-
che sein sollten und sogar ªrztliche 
Untersuchungen standen auf der Ta-
gesordnung. Ebenso die Frage, wie 
realistisch es sei, Zugang zu den 
Schulen zu bekommen. Aber man war 
sich auch einig, sich nicht allzusehr 
organisatorisch festzulegen, damit 
nicht ein organisatorischer Wasser-
kopf entsteht, dem der Leib, eben das 
Leben in den Jugendgruppen, fehlt. 

Der Teilnehmerliste ist zu entnehmen, 
dass es zumindest in den Kreisver-
bªnden Bergedorf, Harburg, Ost und 
West s. g. F¿hrer von Jugendgruppen 
und in den Kreisverbªnden Altona, 

 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ тύ 

Hafenrundfahrt mit einer dªnischen Jugendgruppe 

beim JRK-Altona am 15. Juli 1950  

Einladung zur ersten 

Vorstandssitzung des wieder-

gegr¿ndeten Rot-Kreuz-

Landesverbandes Hamburg  

Jugendliche des JRK-Altona bei der StraÇensammlung 

am 6./7. Mai 1949 

Fotoalbum des JRK-Altona  
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Ost, Wandsbek und West Sachbear-
beiter f¿r das Jugendrotkreuz gab. In 
der zweiten Besprechung wird Herr 
Dr. Klemm als Landesverbands-
Referent f¿r das Jugendrotkreuz auf-
gef¿hrt, dazu auch zwei weitere Ju-
gend-Gruppenf¿hrer aus dem 
Kreisverband West f¿r den Be-
reich Hafen.  

In der Sitzung vom 29.10. wird 
auch ¿ber die Diskussionen in der 
Arbeitsgemeinschaft in der engli-
schen Zone zu Jugendfragen be-
richtet. Dort heiÇt es 
u. a.: Es wurde auch auf das 
Problem der Jugendrotkreuzzei-
tung hingewiesen und die 
Schwierigkeiten erwªhnt, die ei-
ner baldigen Herausgabe entge-
genstehen. Darum entschied man 
sich, f¿r die Jugendbereitschaften 
[der Name, der in dieser Sitzung 
f¿r die Jugendgruppen gewªhlt 
wurde, die den Bereitschaften 
angegliedert waren] in Hamburg 
einen eigenen Rundbrief heraus-
zugeben, in dem die Dienstplªne 
der einzelnen Jugendbereitschaf-
ten f¿r den kommenden Monat 
verºffentlicht werden sollen, so 
dass die einzelnen Gruppen Ge-
legenheit haben, sich ¿ber das 
Leben und Treiben der gesamten 
Hamburger Jugend-Bereitschaf-
ten zu orientieren.  

Und es gab eine erste Diskussion 
¿ber eine mºgliche Zusammenar-
beit mit dem Englischen Jugendrot-
kreuz. Ein weiteres Thema war letzt-
endlich, dass f¿r eine behºrdliche An-
erkennung des Jugendrotkreuzes mit 
den Vorteilen staatlicher Unterst¿t-
zung, Fahrpreisermªssigung u. ª. die 

Teilnahme der Jugendf¿hrer an einem 
speziellen Kursus erforderlich sei. F¿r 
die Frage, wie hier zu verfahren sei, 
sollte ein speziell gebildeter Unteraus-
schuss bis zur Sitzung im November 
Vorschlªge unterbreiten. 

Aber es wird auch z. B. anhand eines 
Artikels in den Mitteilungen des Deut-
schen Roten Kreuzes britische Zone, 
Heft 16 vom November 1948, unter 
der ¦berschrift Rotkreuz-Nachwuchs 
tut not! deutlich, dass die Diskussio-
nen dar¿ber, was denn nun eigent-
lich das Jugendrotkreuz sei, noch in 
vollem Gange waren. Der Kreisver-
band Hamburg-Ost schreibt uns: 
ĂWenn wir ¿ber die Jugendabteilun-
gen berichten, m¿ssen wir uns im 
voraus dar¿ber klar sein, daÇ die 
Jugendabteilung mit dem Jugend-
Rotkreuz nichts zu tun hat. Die Ju-

gend-Rotkreuz-Arbeit ist Angelegen-
heit der Schule. Die Schulkinder wer-
den mit dem Gedanken der Nªchsten-
liebe, der Hilfsbereitschaft und der 
allgemeinen Gesundheitspflege ver-
traut gemacht. Wir brauchen wohl 

nicht nªher auf die Jugend-
Rotkreuz-Arbeit einzugehen. Die 
Jugendabteilung ist ein Teil der 
aktiven Bereitschaft des DRK. Sie 
umfaÇt mªnnliche und weibliche 
Jugendliche im Alter von 12 bis 
18 Jahren. Die Jugendlichen wer-
den in der Ersten Hilfe vorgebil-
det, und zusammen mit aktiven 
Helfern oder Helferinnen zu Ver-
richtungen herangezogen. é Wir 
in Hamburg-Ost haben am 
9. Februar 1948 die Jugendabtei-
lung wiedergegr¿ndet. Heute 
zªhlt unsere Jugendabteilung 
insgesamt 60 Mitglieder, welches 
f¿r den Anfang schon eine schº-
ne Zahl ist. Auf einem Jugend-
gruppenabend der Jungen be-
suchte uns die Vorsitzende des 
Britischen Jugend-Rot-Kreuzes, 
MiÇ Coke, um einen Einblick in 
die Arbeit der deutschen Jugend-
abteilungen zu bekommen. 

Aus dem Protokoll der Bereit-
schaftsf¿hrerbesprechung vom 
12. Januar 1949 geht hervor, 
dass nunmehr auch im Kreisver-
band Altona eine Jugendgruppe 
bestand. Am Weihnachtsabend, 
um 17 Uhr, wurden die vom Engli-
schen Jugendrotkreuz ¿ber den 

Nordwestdeutschen Rundfunk in Ham-
burg und die vom Deutschen Jugend-
rotkreuz in Hamburg aufgenommenen 
Gr¿sse in London ¿ber den B.B.C. in 
einer Weihnachtsaustauschsendung 
¿bertragen, heiÇt es ferner im 
Protokoll. 

Im Tªtigkeitsbericht des Hamburger 
Landesverbandes f¿r den Zeitraum 
vom 1.4.1949 bis zum 31.3.1950 ist 
dann zum Thema Jugendrotkreuz Fol-
gendes nachzulesen: Die Anzahl der 
Mitglieder in den Jugendbereitschaften 

der Kreisverbªnde betrªgt 
163 mªnnliche und 88 weibli-
che Jugendliche. Die Tªtig-
keit der Jugendbereitschaften 
erstreckt sich auf eine kurze 
Ausbildung in Erste-Hilfe-
Kursen f¿r Jugendliche, Bas-
teln von Sachen f¿r Kinder in 
Fl¿chtlingslagern, gemeinsa-
me Wanderungen und Sport, 
Betreuung von Kindern, die 
keine Angehºrigen mehr ha-
ben, kleine Liebesdienste 
usw. 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ уύ 

Plakat des Jugendrotkreuzes aus den 

50er Jahren zum Albenaustausch  

Albenaustausch mit Newark/New Jersey 1967 mit dem 

Begleitformular der Liga der Rotkreuzgesellschaften  
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Die Gruppen der Schuljugendrotkreuz-
leiter haben bisher auf Veranstaltun-
gen des Roten Kreuzes gesungen und 
gespielt, im Rundfunk gesungen und 
Gebrauchsgegenstªnde f¿r Weih-
nachtsbescherungen von Fl¿chtlings-
kindern hergestellt. Mit Schulklassen 
in Dªnemark und Amerika wird ein 
Alben-Austausch gepflegt. 

Dieser Albentausch bestand im Ham-
burger Jugendrotkreuz bis in die 70er 
Jahre. 

In den Mitteilungen des Deutschen 
Roten Kreuzes britische Zone, Heft 21 
aus dem April 1949, heiÇt es unter der 
Rubrik Neues vom Jugendrotkreuz: 
Das Jugendrotkreuz hilft dem Such-
dienst.  

In Hamburg hat das Jugend-Rotkreuz 
schon eine ganze Zeit in der Heimkeh-
rerbefragung geholfen und Landes-
nachforschungsdienst wie Jugend-
Rotkreuz haben aus der Arbeit Nutzen 
gezogen. Auch in der Suchdienst-
Zonenzentrale haben die Altonaer 
Gruppen des Jugendrotkreuzes mitge-
holfen. Sie schrieben Stammkarten 

auf Ortskarteien um und halfen 
dadurch wesentlich zum Aufbau und 
zur Erweiterung der Ortskartei. 
Auch beim Umschreiben von 
Stammkarten auf Berliner Aus-
tauschkarten, Ausschreiben von 
Ortskarteikarten nach landsmann-
schaftlichen Listen kºnnen sie hel-
fen. Auch solche, so langweilig 
technisch aussehende Arbeitsgªnge 
kºnnen in der erzieherischen Arbeit 
des Jugend-Rotkreuzes helfen. 
Welche Einblicke in Kriegs- und 
Nachkriegsschicksale ergeben sich 
z. B. beim Umschreiben der gelben 
206er-Benachrichtigungskarten der 

Wehrmachtsauskunftsstelle auf die 
Stamm- und Suchkarten des Such-
dienstes!  

Mit Beschluss der Landesversamm-
lung vom 5.8.1953 wurden dann auch 
der Leiter der Mªnnerarbeit, die Leite-
rin der Frauenarbeit, der Justiziar, eine 
Vertreterin der Schwesternschaft und 
ein Vertreter des Jugendrotkreuzes in 
den Landesausschuss aufgenommen, 
der damit in seiner Zusammensetzung 
mit den schon vorher dazu gehºren-
den Mitgliedern, nªmlich Prªsident, 2 
bis 3 Vizeprªsidenten, Schatzmeister, 
Landesarzt und sªmtlichen Kreisver-
bandsvorsitzenden mit dem heutigen 
Landesvorstand nahezu identisch war. 
Im gleichen Jahr wªhlten die Vertreter 
im Arbeitsausschuss f¿r das Jugend-
rotkreuz auch erstmalig einen eigenen 
Sprecher der JRK-Gruppen in Ham-
burg, der nicht mit dem Vertreter im 
Landesausschuss identisch war.  

Und 1953 erschien auch die erste 
Ausgabe der neu ins Leben gerufenen 
Hamburger JRK-Zeitung DE Michel, 
die ï monatlich herausgegeben ï die 
Arbeit des Hamburger Jugendrotkreu-

zes bis in die sechziger Jahre beglei-
ten und sich an die eigenen Mitglieder 
wenden sollte. F¿r sie gab es nicht nur 
eine Schriftleitung, sondern auch ei-
nen eigenen Redaktionsausschuss, 
der dieser zur Seite stand. Ƭ  

Jugendabteilungen in den Erwachsenengemeinschaften 

Streiflichter aus der Rotkreuzwelt 

Wie bereits anhand der Hamburger 
Entwicklungen geschildert, ist die 
Quellenlage hierzu weniger eindeutig 
als die zum Jugendrotkreuz. 

Am besten belegt ist die Arbeit der 
Jugendabteilungen in den Vaterlªndi-
schen Frauenvereinen. Wie die Abbil-
dung aus den Verºffentlichungen f¿r 
die Mitglieder der Jugendabteilungen 
des Vaterlªndischen Frauen-Vereins 
Nr. 6 vom August 1919 zeigt, hat diese 
Arbeit dort spªtestens unmittelbar 

nach dem Ersten 
Weltkrieg Fahrt 
aufgenommen. In 
derselben Verºf-
fentlichung er-
scheint z. B. ein 
Bericht ¿ber die am 
4. Dezember des 
Vorjahres erfolgte 
Gr¿ndung einer 
Jugendabteilung 
des Vaterlªndi-

schen Frauenvereins 
f¿r das Amt Brake in 
Lippe.  

Und im Jeverschen 
Wochenblatt vom 2. 
November 1918 heiÇt 
es: Aus den Satzun-
gen, die vom Haupt-
vorstand des Vaterlªn-
dischen Frauenvereins 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ фύ 

Albenaustausch mit Transvaal/S¿dafrika 

in den 60er Jahren 

Verºffentlichungen f¿r die Mitglieder 

der Jugendabteilungen (August 1919) 
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 in Berlin k¿rzlich herausgegeben sind, 
sei hervorgehoben, dass die Jugend-
abteilung āeine unselbstªndige Abtei-
lung des Vaterlªndischen Frauenver-
eins ist und ihre Tªtigkeit im Vereins-
gebiet des Vaterlªndischen Frauenver-
eins aus¿btó. é Der Vorstand der Ju-
gendabteilung wird aus dieser selbst 
gewªhlt. é Mitglied der Jugendabtei-
lung kann jedes schulentlassene Mªd-
chen werden. Ein Bei-
trag wird nicht erho-
ben. 

Allerdings finden sich 
in der Satzung des 
Vaterlªndischen Frau-
en-Vereins vom Roten 
Kreuz/Hauptverein 
vom Juni 1927 keiner-
lei Regelungen zu den 
Jugendabteilungen. 
Relativ spªt in der Wei-
marer Republik, erst ab 
Januar 1931, wurde 
dann vom Hauptvor-
stand des Vaterlªndi-
schen Frauenvereins in 
Berlin monatlich bis 
zum Dezember 1934 
eine eigene Zeitschrift 
der Jugend-
Abteilungen herausge-
geben, die JA Blªtter 
des Vaterlªndischen 
Frauen-Vereins vom 
Roten Kreuz. Sie wid-
mete sich Jugendthemen, Rotkreuz-
themen, aber auch z. B. historischen 
Fragestellungen. In der letzten Ausga-
be der JA Blªtter heiÇt es: Die allge-
meine Umstellung bedingt es, daÇ 
vom 1. Januar 1935 ab unsere JA-
Blªtter als ein Teil der Zeitschrift des 
Reichsfrauenbundes ĂUnsere Arbeitñ 
erscheinen. é So bedeutet dieser Ab-
schluss keinen Abschied, sondern ein 
Sichwiederfinden in neuer Form. 

Mit der NS-Zeit ereilte die Arbeit der 
Jugendabteilungen das gleiche 
Schicksal wie die des Jugendrotkreu-
zes. 

Das galt auch f¿r die Jugendabteilun-
gen der Mªnnervereine bzw. des DRK 
insgesamt in seiner Verfasstheit nach 
dem DRK-Gesetz von 1937. Hier heiÇt 
es in der Dienstvorschrift f¿r das Deut-
sche Rote Kreuz von 1938, Abschnitt 
IV Personalvorschrift, A. Aufnahme in 
das DRK, f): Eine Ablehnung [eines 
Antrags auf Aufnahme in die Bereit-
schaft] muÇ erfolgen, wenn der Bewer-
ber/die Bewerberin das 18., bei kºrper-
licher und geistiger Eignung das 17. 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat, é 
Nicht explizit geregelt ist, ab welchem 

Alter der Anwªrterstatus mºglich ist. 
Da jedoch die Probezeit ein halbes 
Jahr betrug, kann eine Mitarbeit erst 
nach Vollendung des 16. Lebensjahres 
mºglich gewesen sein. 

Die Anfªnge in der Jugendarbeit bei 
den Mªnnern sind insgesamt jedoch 
erheblich schlechter dokumentiert als 
bei den Frauen. Auf diese Problematik 

bei der Ge-
nossenschaft 
freiwilliger 
Krankenpfle-
ger wurde 
bereits oben 
beim Ham-
burg-Kapitel 
hingewiesen. 
Aber auch bei 
den Sanitªts-
kolonnen ver-
f¿gen wir nur 
¿ber eine 
d¿nne Quel-
lenlage.  

In den 
[Muster-]
Satzungen f¿r 
Sanitªtsko-
lonnen, Pfle-

gerschaften und 
Samaritervereine 
vom Roten Kreuz 
im Bereich des 
PreuÇischen Lan-
desvereins vom 
Roten Kreuz von 
1922 heiÇt es un-
ter Ä 5, Zusam-
mensetzung des 
Vereins, u. a.: 
Ordentliche Mit-
glieder kºnnen 
nur Mªnner wer-
den, die deutscher 
Staatszugehºrig-
keit sind, das 18. 
Lebensjahr vollen-
det haben, im Be-
sitz der b¿rgerli-
chen Ehrenrechte 
sich befinden, 
unbescholten, frei 
von ¿bertragbaren 
Krankheiten, auch 
nach ihren kºrper-
lichen, geistigen 
und sittlichen Ei-
genschaften f¿r 
den Dienst in der 
freiwilligen Kran-

kenpflege geeignet sind und die erfor-
derliche Ausbildung nachgewiesen 
haben. é 

F¿r die Mitglieder von Jugendabteilun-
gen é finden die Bestimmungen f¿r 
die ordentlichen Mitglieder in Absatz 1 
sinngemªÇe Anwendung. Genauere 
Ausf¿hrungen zu den Jugendabteilun-
gen finden sich nicht. 

Auf Landesebene bietet lediglich die 
Satzung des Th¿ringer Landesvereins 
vom Roten Kreuz von 1930 konkrete 
Regelungen. Dort heiÇt es in Ä 15: In 
die Jugendabteilungen kºnnen nach 
Vollendung des 16. Lebensjahres 
deutsche J¿nglinge mit Zustimmung 
der Eltern oder Vorm¿nder aufgenom-
men werden. Sie zªhlen nicht zu den 
Mitgliedern des Landesvereins.  

F¿r Hanau in Hessen wiederum wird 
berichtet, dass sich die Jungmannen 
genannte, in den zwanziger Jahren 
gegr¿ndete Jugendabteilung aus Ju-
gendlichen im Alter von 14 bis 18 Jah-
ren zusammensetzte. Gleiche Windja-
cken, Armbinden und M¿tzen kenn-
zeichneten sie als Angehºrige der 
Jungmannen der Sanitªtskolonne, 
heiÇt es in der Hanauer Festschrift von 
1994. Ƭ  

Ausweis eines Mitglieds der 

Jugendgruppe des Vaterlªndischen 

Frauenvereins in Rendsburg 


